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Nichtamtlicher Theil.
Die Jubiläumsfeier !

ll»lll» nach Verlcht der Wiener« und Prooinzblülter in
^«n l>ande«lhcilen O e s t e r r e i c h » U n g a r n s in glotz»
" l i s t e r , glänzendster Weise vor sich gehen. Alle Ge»
nllschastslreise treffen Anstalten zur würdigen Begehung
jene« Tagci«. an welchem vor fünfundzwanzig Jahren
« a i s e r F r a n z J o s e p h l . den Thron seiner er«
Zuchten Väler bestiegen und die Zügel der Regierung
^ l jcster Hand übernommen hat.

„Pester Navlo" widmet diescr hoh:n patriotischen
«l>cr folgenden A l t i l e l : ,Es waren das schwere Zcilen,
"l« unser König den Thron bestieg. Schwere Zeiten
'Ür i h n und schwere Zeilen für unsere a r m e N a »
' ' o n . Der Wohlstand des Bandes zerstört, die alt.
'lc,blc Verfassung zerrissen und das V l u l der Bandes»
'"»der in Strömen vergossen. Und der junge Herrscher,
Her noch die ssreudcn der Jugend zu Ende genossen.

" che er sie noch zu losten begonnen halte, war er
l<ton genöthigt, schweren ^ebenslämpstn. harten Schick.
Msschlüqtn Trotz zu bieten. Er tonnte sich nicht zu
!til!<r Nation wenden, denn ein trauriger Kampf zog
eine Scheidemauer zwischcn ihm und unS; wir konnlen
uns nicht zu ihm ntnden, denn feindliche Heerführer
und feindselige Ressilrungemünner sianden uns im Wlssc.
Glvor wir einander nühcr lommen, bevor wir einandir
verstchin tonnten, mußte erst der Leidenelelch geleell
werden, und dieser Kelch war ein bitterer für ihn ganz
!o wie für uns.

W i r lamm aber doch näher und verstanden uns
tnolich. Er lieble diese Na t i on . und von neuem lo»
^tNe in dem Ungar empor die Treue und die Nnhäng»
'<l>le!t für dcn König, so wie er sie von den Vätern

«retb! hat. und wie er sie den Kindern als Erbe hinler,
^sen wird. Die Krone San l l Stephans, jener einziae
^ l w ü r d i g t Schatz, dessen Glanz noch nic »bleich»

^ l . si^nle bei uns die Veraanaenheit und begrunbelc
ll'r ung die Zu luns l ; die Z" lun f t — in der Festiyleil
^ Thrones.^ln der Wohliahrt des Bandes und in der

^ b e de« Köniy«. Jene glänzende, die am 8. Jun i
bl« Jahre« ihn? ihre Strahlen über diese Nation au«.
^°ß. ^rstreute zugleich das Dimlcl . welches wir Nbcr
dem 2. Dezcmber l ^ « sehen mochten. Die Krone ist
^ " c das Prisma, durch welche« wir in die Vergangen-
h " Mückbl.cken dü.fcn , , .

l , l . ^ " " " cinhelllich ist hlute diese« Land w,e e«
' l ' l >W0 Jahren nicht gewesen ist. I m Frieden m.t
° " e'genln Vrudcrnalionen. ist heule der Ungar Herr
' ^ s eigencn Schicksals, wie er es schon ft't langer
L"t nicht gewesen. Die Vcrwirllichung der nationalen
^pual ion l i , . die ^ireichung einer unserem gebildeten
^ ' l ° l t , r enlspsechenden materiellen und geistigen Wohl»
' ^ N hgngl von dem richtigen und angemessenen «us»
»lbolt unserer Enllgie und Klugheit ab. Alles, was
' ^ ' « unser Veiden herdcifi'hele. ist entfernt, und alles
? " »«eignet ist, unsere lünflige G'öße zu begründen.
^ 'n unferer Hand. Und wer iibcr unfer Geschick
" ^ unsere Thilt l^leit wacht; wer unsere Oe«tier. die
^ derglsstn l i innm. glbutiden häl t ; wer statt i,t.
j , ^ n wir schwach werden wollten; wer die tausend»
A l ' » t Ptlfassung selbst hält und durch andere hallen
. " i wer im eiqericn l r a n g des Hcrzel.« zu uns ge>
>°"""en ist; wem der Sid heilig ist. weil diescr das
^"bament der Wohlfahrt und der Freiheit des Volles
' ^». und wer vor 25 Jahren den Thron seiner g lo^
"Hen Vo, fahre,', bestiegen hat; — es ist unser ge»

^ e r K ° n i g !
b e g r ü ß e n w i r i h n ! Schließen wir u 's jenen

^N°l>sch,n H ^ , ^ j ^ ^ j ^ an. die den y«lr0nten ungari.
'^ ln Ko„ jy beglückwünschen!"
. I n ähnlicher Weise spriit l sich ,.P. ^'loyd" au«.
^ «lilaß nimn,t. aus die Wechselbeziehungen der ^ r i »
h ^ , . ^ « ' „nd jensiils der Veitha Hinzuweisel'. Seit viert'
reil! ^°h'Hunderten sind sie, die c>elt>thanijchen Oester«
l'l si^ " ^ ^ " Genossen in Leid und Freude, und sowie
^Nchl l l lch uns nicht gleichg.llig g^egenübclstehcn wer»
lg,,' ^ " n wir einst das sul'sundzmanzifijilhrigt Judi»
^itrn lt'Ünuna des apostolisch n K0nigS von Unqa:n
bl,^ .^^l>en, so haben sie wohl ein beMndetcS Anrecht
Nii, ^ ' baß auch wir jene gshl.bene T l lmmung lheilen.
l'tNe, m»^^ ^ ^ " ^°<l begrüßen, an dem ser gemein»
"bschli k ^ t^n Viertll j l lhfhundctt seiner Regierung
l>lih ' ^ - ^ Und auf die consliluliomlle Lnltvicklung
H ^ ^ V Ü l i l l n be« Rtlche« übergehend, schlieht das plster
»tsun^ " ^ ^ ^ l ein bedeutsame» Zeichen einer wahrhaft

" " " n «no tlsreulichen Entwicklung in Oesterreich Un.

gärn, daß die freiheitlichen Bestrebunaen der Zeit die
Veziehungen des Volle« zur Kronc n,chl gelockert, son»
dern nur noch fester yl lni ipft. daß sie die dynastischen
Gesinnungen nicht geschwächt, sondern nur lrüfligen und
Mit neuen Oürgschaflen der dankbaren Hingebung und
unerschütterlichen Treue zu umgeben vermocht haben."

Zur Action der Oppositionspartei.
Aus allen Gauen dcr im öllerrtichischen Reichs-

rathe vertretenen Königreiche und Münder langt die er»
freuliche Nachricht in Wien ein. baß ein yroher Theil
der sogenannlm „staatsrechtlichen" Partei demnächst die
Vahnen der Opposition ernstlich verlassen und da« con-
stllutionellt Terrain betreten wird. Ul« Velcg dessen
hören wir die nachstehenden Aeußerungen der «Tages»
Presse":

„D ie mährischen Declaranten beantworteten die
Aufforderung des Präsidenten des »bgeordnllen hause»
D r . Rechbauer. ihre Sitze einzunehmen, in eincr leines»
wegs ablehnenden Weise. Vielmehr erllürlen sie. durch
die blvorslchende ^anbtagscampagne zwar momenlan l?e>
hindert zu sein. doch seien sie gesonnen, nach S c h l u ß
d e r s e l b e n ihren Einzug in die Parlamenleräume zu
hallen. Die mährischen Ezcchen sind entschlossen, der
unfruchtbaren Abstinenzpolllil zu entsagen; sie sind
willen«, aus den nebelhaften Sphären emes noch nebel»
hafleren Slantsrechle« auf den silieren ivoden der Ver»
fassung zu lrelen. Die Tragweite diele« Entschlusses
wi ld niemanden entgehen. Dem Eintritt« der M ä h r e t
wirb derjenige der I u n g c zechen auf dem Fuße sol.
gen. Kämpsten doch diese bereits auf dem Föderalisten.
Tage sehr enlschieden für ein Preisgeben der biehcrigen
Po l i l ' l . welche die nationale Opposition lahmlegte, sie
zum Spielvall einiger Ehrgeiziger machte und stets der
Schärfe des Spruches überlieferte: «^»5 ».i^nt.» (»ni.
<ort. ' Stehen einmal die Iun^lzcchen aus pailumln»
larischem Voden, fo ist die staatsrechtliche Partei leine
lialionale mehr — sie dleibl ol«?ann die llerical.abjolu.
t'st,schs. die Negation ollen modernen GirebenS, die
Vlllolperuna. der i»elt><lc,sißsei», und als folche » i l d sil
auf eine ernste Veachtlma faum «nfpruch erheben li>i,.
nen. S ie wird als Mumie e»n Inleressc für l imios i .
lälenfreunde bieten, sonst aber gar leinen Dafemezwtck
besit^'n.

M i t dem gegenwärtig nicht mehr zweifelhaften Ein»
tr i t t der Mührcr und Jurigczechcn, und vielleicht auch
der Nllczechen in die Reicheoertretung wird fomil der
P a r l a m e n t a r i s m u s den enlscheibensten T r i u m p h
errungen haben. <is wirb dann le«ne nawh^fle Parlci
mehr geben, welche den Recht«blstand der Verfassung
negieren wird, und leine politische Kämpfer, welche nicht
in der Arena der Gesehllchleit ausgefochlen »erden
lönnlen.

Nicht allein sämmtliche politische, sondern auch alle
nationalen Tendenzen würden im Parlamente die Eiälte
ihrer Väulcrung finden, und die Führer der Opposil-on
würden selbst ermessen, inwiefern ihre Pläne erreichbar
oder nur Chimären sind. sine Gefahr für den Ribera»
lismu« lll l in in der Unterweisung der Nationalen unter
den Eosl>tullonali5mus unniigllch liegen. An seirum
eigenen Siege gehl wohl schwerlich irgend jemand zu
Grunde, und die ^y^lhus-Siege sind in der Regll nich!«
a!s ein matter Tiost für dcn Erschlagenen, welcher
diesen sür die Gil lernis der Niedellasst entschädigen soll.
W i r silr unseren Theil ellläien es utweihohlen, daß der
iö in l l i l l der Mührer und Ezechen dcn ^ibliallsmu«» wl«t
eher lläfiigen als schwächen lann. Schon gegemlätlill.
weiden von nationaler Seile im Parlamente Sl iwmei,
laut. wclche darauf hindcutcn, daß die flciheillichen Ten»
denzen urilcr den Slaven ysohe Fortschritte machten, und
wir sind übei-zeustt. daß nie Juna/zechin in confess,onel-
lcn Fragen der ^inlen die Hand bicten und ebenso wacktt
für oilselleli stimmen werden wie mlilicher leputiel le
von der ^il, len. welchrr den ^iberaüemus al» sein auS>
sch!i,ßliches lt lbgut ansieht. Ja . wir wagen an die
Mittheilungen von dem beoo»stehenden Eintritte der
mährischen S l a v m eine Hossnung zu l^üpsen. deren
Realisierung mit der Heil erfolgen muß: d«e Vildunf,
lirier liberalen öst e r r e i ch i f ehe n Partei, welche alle
lilemenle. die dem Lichte der Neuzeit huldigen, ohnc
UrKlischild der Nace umschließen wi ld . in welcher I euljche,
SlavtN und Italiener mit gleicher AuSdauir für dcn
Fvllschlitt lämpfln »erber». Dann wird der Vibera?
lismus bli unS für immer gesichert sein. I n den Her»
zen aller Voller »nizelnd. wird ihn lein S tu rm er.
schiltern ttnnen. und ras Vollpollamenl wi ld al«dann
der w a h r e R o M s l N t o r t de« c , n f t l l u l i o n e l l e n
Oestreich sein."

Zum ungarilchen Budget.
I « ,Pester ^loyb" erhob sich eil» St imme » l t

b:m Vorschlag «an den Besoldungen der mit »ehr »l»
zwei» bis dreitausend Gulden bcjoloelen V e a m t e n pro-
poltionirrle Vie duc t > o ne n vorzunehmen." Der ^Pe-
ster ^loyb" crll iedert dieser Stimme folgendes: .Einen
Augenblick lang halten wir daran zedacht, diejlN, » i t
unserer eigenen Anschauung im dileclen Wloerjpruche
stehenden Arlttel lodlzujchwcigen: alleln da e» m>« be«
lannt ist, daß die erwähnte Idee auch in manchen Ab«
georbnetttilreistn besproHen iluroe und meglichtr»elfe
auch im Haufe zur Discussion gebracht weiden lbonle,
schien e« uns zweckmäßiger, bit Sache nicht toblzujch»e>
gen, sondern zu einer i i lör le lu l ig derselben Anlaß z»
geben, welche vielleicht ein Fallenlassen dieser nichl»Vtni»
ger <il« glücklichen Gedanken zur Folge haben lönnte.
Zur Rcchlfertigung d<S Volschlage« wud auZifühlt. baß
insolge ungünstiger Ztiloerhüllnisse lluch «zroße Prioal»
institute, welche den slühcren Rlgieauswanb heule nicht
mehr bestreuen lölinen. sich vor b»e Allernative gefteUt
sahen, entweder emen Theil »hrer Veamlen zu ermasfio
und dicsllbcn daher »oUjlündig brollos zu machen, ob«
an dcn Gezügen derseldln Reducliunen dorzunehmen,
und daß die «veamtcn selber das letzlere oorzl>i»en. Der
Staat aber blfinbe sich ßenau in deijelben ^age und e«
sei dahlr lein Grund volhaliben, weshalb er nicht von
demselben M i t t e l Gebrauch machen sollte. Unsere Ant«
wo:t hierauf ist eine sehr lurze. Der Slaat »st aUer-
ding« nicht berechtigt, mit dem Velde der Steuerzahler
irgendwelche Grohmulh zu üben; andererseits aber mnß
es auch in der Achtung vor eitvolbenen Rechten m»t
zutem Vtispiele vorangehen. Diejenigen Veamten, welch«
entweder nicht b>e Fühi^lelt oder nicht den Willen haben,
den Pflichten »hres Oerufes zu erilzplechen, sind — um
wir bit« jchon d>llr sagten — auch ohne ligenowelch«
Rücksicht auf die ^age der Staalfftoarizen jchonung»l,Os
zu b e s e i t i g e n ; allein, dnß derjenige Veamle, der
nach wie vor seine Schu!b>gle»l thut, an den chm zn»
lllsichlllel! Vezugen vcllürzt lverbl, b^ß lsnnen wir n>m-
mermehr bililgen. Der Vergleich m,l dlli Pr ,oal ,n j l l -
tuten fleht h,er nich<. v l l l e »üchllß« M»nl>er ftnl» zu
einer Zei l . wo Dienste bei Plloalanjlallen brillant be-
zahl! wurden, auf lhien Posten im Slaslsellnsle vtl»
blieben u»b haben sich dort mit einem geringen Gehalte
begnügt, weil sie auf die S t a b i l i t s l dufer GleUung
und der damit veibundenen <tmo!umtnlc Gewicht le^len.
Wenn der Staat — was auch niemane von ihm oel-
langen lonnte — damals die Bezüge seiner Deamlen
nicht erhöhte, so wäre e« wohl eiic jchleienbe Ungeiech»
tigleil, sie jetzt vermindern zu »oUen. Für denjenigen,
welcher mchlS arbeitet, ist j e d e r Gehalt zu hoch; allein
fltihige Veamle. die »hr Fach velflehln und beims durch
eine Reihe von Jahren ihre Dunste dem Slaale ge»
widmet haben (denn andere stehen sicherlich noch nicht
in eil'cm Gehalte von über zwel» bis bieilauselib Gu l -
den), sind mit einem solchen Gehalte glnxh nicht allzu
reichlich bezahlt. M ' l zwei» bl« diellaujend Gulden
lann eine Familie heu'zulage, namentlich «n der Haupt»
ftadt, nur sehr bescheiden leben, und wenn wir auch nicht
in t ' r la>jl sind, unter den gegenwüiligen Vethüllnissen
eil,« »Hlhöhung der Gcamtengehalle emtreten zu lassen,
<o lann doch mindeste! s von e»ner Schmälerung der»
selben unsere« Eiachlens nicht ernstlich die Rebe jem.
Und schließlich lönnle, selbst wenn man sich über die
Pl inz 'p l ln hinwegfetztn tvoUtl, diese Reduction doch nur
ene höchst utibedtulendt Summe auemachen, und die
eingangeerwühnle Stimme gibt ja jlloer zu. daß ^dei
M l l i c h von einigen hunbeltlaujenb Gulden — h,er
nindc es sich vieUeichl nlchl l lnmal um t ' n h u n b t t l -
lausend Gulden handeln — unsere Finanznolh schlechter-
dings nichl zu lindern im jlanbe lft." W, r Dauben
diese wenigen Vemlilunßen dürften hinreichen, um einen
Vorschlag zu blseit.gen. welcher, sicherlich dem »olllge-
meinlen Streben nach ltrfparungen enlspringl aber ,m
höchsten Grade ungerecht »are und obendrein n,cht ein.
mal dem beabsichtigten Zwecke «mspiechen wüloe."

Staat und Kirche in Preußen.
Der preußische (5ullu«ni,n>stlr o H a l l nchlett «n

die Regierungeprüsibenltn folgenden <H,l»ß-
»Die gesetzwidrigen Anfi l l lung«, latholischer Geift»

lichtn mehlln sich fortgesetzt deraNi,. l»«b »S bringend
geboten ist. mit der ooUen Gtrengt des Gesetzes dagegen
tinzuschreillr,. Ho weil eS hierbei «u»l elne flrafrechlllch«
Vt l fo lznt lg der getfillche« Overe, , n t»»ml , tz»rf ich
o n l ^ u t n . daß lein »«v el«n ges>tz,idligen « > O M » « ,
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vorkommen wird, ohne daß die Einleitung der Unter»
suchnng herbeigeführt würde. I n betreff der Geistlichen!
hingegen, denen ein geistliches Amt gegen die Vorschrif»
ten der Gesetze übertragen ist und welche gleichwohl
selbst nach eifolgter gerichtlicher Bestrafung fortfahren,
in diesem Amte zu fungieren, ist ein schärferes Vor-
gehen, al< bisher beobachttt zu sein scheint, nothwendig.
I n dieser Oeziehung ist zu beachten, daß jide einzelne
Amtshandlung, und zwar ohne Unterschob, ob sie mit
bürgerlichen Folgen verknüpft ist oder nicht, den That«
bestand des im § 23 des Gesetzes vom 11. M a i d. I . ^
vorgesehenen Vergehen« bildet. Um daher jene gesehn
»ior ig angestellten Geistlichen zu zwingen, ihre Func-!
lionen einzustellen, ist es unerläßlich, daß jede einzelne
Amtshandlung derselben, sobald sie zur teeimlnis der̂
Vehürden gelangt, sofort zum Gegenstande einer straf»
rechtlichen Untersuchung gemacht und die Geistlichen auf
diese Weise unausgesetzt mit immer neuen Strafantrügen
verfolgt werden, bis sie dem Gesetze sich fügen. Würde
dies alsbald dahin führen, daß jene Geistlichen, weil sie
die sich mehrenden Geldstrafen nicht zu erlegen oermö»
gen. zur Haft gebracht würden, so ist dies eine Even»
tualität, vor welcher bei dem Ernste der Sacke und den
schweren Folgen, welche sich an da« Functionieren der
gesehwidrig angestellten Geistlichen knüpfen, in keiner
Weise zurückzuschrecken ist.

Vielmehr ist es zur Aufrechthaltung der gesetzlichen
Ordnung durchaus erforderlich, jene Geistlichen die volle
Strenge des Gesetzes empfinden zu lassen. Ew. :c. er,
suche ich demgemäß ergebenst. die Landrälhe, respective
Amlshauptmäriner und die Ortspolizeibehörden mit An«
»eisung gefällizft zu versehen, daß sie jede ein»lne
Amtshandlung, welche ein gesetzwidrig angestellter Geist»
licher vornimmt, sofort und direct bei der königlichen
Staatsanwaltschaft zur Anzeige bringen. Ihnen aber
gleichzeitig Mittheilung davon machen. Von den eintet»
nen Vestrafurigen wollen Ew. :c. mir alsdann gefällige
Anzeige erstatten."

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 25. November.

Ein Telegramm der ..Nllg. Z tg . " aus M ü n c h e n
meldet.- „Dem Vernehmen nach wird die unterm kten
Apri l 1852 ersiossene MinlslerialEnlschließuug, den
V o l l z u g des C o n c o r d a t s betreffend, unt lönig-
licher Genehmigung außer Wirksamkeit gesetzt werden."

Der »ürtembergische „Staatsanzeisser" meldet die
definitive Ernennung M i l l nach t« zum Minister des
»euhern. Minister des l . Hauses und Präsidenten des
Gehtlmrathes.

D«r «France" zufolge befand sich der G r a f von
E h a m b o r d i n den letzten Tagen auf Schloß Dam<
pierre bei dem Herzog von ^uyries. Die .France"
vermuthet, daß große Anstrengungen gemacht werden,
um den Grafen von Lhambord zur Thronentsagung zu
vermögen. — Wle versichert wird, hat der Graf von
Ehamborb das französische Territorium bereits oellassen.

Am 24. d. sollte, wle aus Murcia vom 19. d. ge»
meldet w n d , da< Bombardement von C a r t a g e n a
beginnen. Die spanischen Valterien sind so rasch wie
möglich vollendet worden und alles Kriegsmaterial ist
in die Front gebracht. General Eeballos erwartet neue
Verstürlungen von 5000 Mann. Unter den Insurgenten
soll seit den letzten Iunla°Wahlen weniger Uneinigkelt
herrschen. Sie sollen Proviant für vier Monate haben.

Der S l u p s c h i n a « A u s s c h u ß erledigte die
Gesetzvorlage über die Einführung des metrischen Maße«
und Gewichtes in Serbien.

Die in den V e r e i n i g t e n S t a a t e n verbreite«
ten Gerüchte über angebliche feindliche Vollsdemonstra»
tionen in M a d r i d ^egen den Gesandlcn General
S i c k l e s sind unbegründet. M a n glaubt, die „Virgi«
nius"»Frage werde dem Schiedsgericht einer Großmacht,
wahrscheinlich Deutschlands, unterbreitet werden — Nach
einem von den Journalen verbreiteten, noch nicht be<
stätigten Gerücht soll daS Cabinet der vereinigten Slaa«
ten beschlossen haben, ein Ultimatum an S p a n i e n ab«
zusenden, worin die Abschaffung der Sklaverei aus Euba.
die Rückerstattung des .V i rg in ius" und der noch am
Leben befindlichen Mannschaft und Passagiere verlangt
wiro. Weiler sollen die füc die Hinrichtungen oeranl«
wortlichen Personen an Amerika ausgeliefert werden und
die fpanische Regierung nedst einer Entschuldigung auch
Schadenersatz leisten.

Staatssubventionen und Vorschüsse.
Der Entwurf des Staat«ooranschll.ge« für 1874

enthält folgende Ansätze: Es sind an Subventionen:
für d:n üsteireichisch'ungarischen Lloyd (für die Bombay»
linie) als Subvention für dic Fahrt 190.000 f l . in
Noten und als Pergülunz der Sucz»Canal gebühren
130.000 fl. Silber, ferner für die zillau'leichenberger
Vahn 50.000 fl. in Silber eingestellt.

Als 4percenliger Vorschuß
fi. in Silber

Südorddeulsche Verbindungsbahn . . . 4 8 l , 0 0 0
^emberg.Ezernowitz.Iafsy.Vahn . . . 1.700.000
Franz.Iosef.Vahn 700.000
Kronprinz.Rudolf.Vahn 4.000,000
Kaschau-Ooerl?ur>ier Vahn 370/XX)
Karl.^udwig'Gahn (neue Strecke) . . . «00 000
Mährlsch.schlesische Nordbahn . . . . 725,000
Österreichische Nordwestbahn . . . . 1.400.000
Ungarische Westbahn (Graz.ung. Grenze) . ^36,0lX)
Erste ungar »galiz. Verbindungsbahn . . 97(1,000
Vorarlberaer Vahn 671.lXX)
Albrechts.Vahn 02N.000
Elisabeth.Nahn (Vinz.Vubweis) . . . 1.200.000
Mährische Grenzbahn 336.000
Oesterr. Slaatseisenbahngesellschaft (Ergün»

zungsnetz) 500.000

14.815.000
Münznerlust sür Silberzahlunqen per 14 995.000 fl.
zum Eurse von 8 pZt. 1.199.600 f l .

Hagesneuiqkeiten.
— Se. Majestät der K a i s e r trifft a« 30. d. in

Wien ein. — Se. l. l. Hoheit der Klonprinz R u d o l f
wird im Laufe dieser Woche Schönbrunn verlassen und die
Hofburg bezlehen.

— ^ D a l m a t i n e r La nd tag . ) Die .Wiener Iei»
tung" veröffentlicht das laiserliche Patent, womit der Zu»
sam«entrilt des Randlage« von Dalmatien auf d,n 6, De-
zember 1873 angeoidnet wird.

— ( H u m o r i s t i s c h e s . ) Die letzte.Nummer des be»
kannten Witzblattes „Figaro" theilt unter dem Schlagworl
„Neuestes" folgende« mit: »Infolge ler lth,en Rede des
Abgeordneten Hermann wurden folgende Peisvncn m Haft
genommen: 52 hofräthe, 15 Slaal»auwälle und der Kreis»
gerlchleplüsident Schmeidel, welche da« Vol l aufzuwiegeln
suchten (die Anklage ftüyl sich aus §H 68 und 69 des
S l . 'G . ) ; ferner der Redacteur der ,Wiener Zeitung", wel«
cher nächste Woche die Republll aulrufcn wollte (Hochver.
rath § 58) und der Herr Klieg«mimsier Kühn, welcher
mit fünf Regimentern die Hofburg überfallen wollte; letz-

terer wurde dem Kriegsgerichte übergeben. Der gleichfalls
verhaftete Hofralh Marx hat eine Flasche unrectifiertc? P"
troleum getrunken und infolge der alsbald eijolgten Hzplo»
ston in lausend Vlucke zerplatzt. Die Vertheidigung der
sämmtlichen Unruhestlfler hat sämmtlich der bekannte ,Pe»
trolenr" Josef Kopp unentgellllch übernommen."

— ( C h o l e r a i n G r a z . ) I n der Choleraablhei«
lung im städtischen Krankenhause befinden sich gegenwärtig
16 Mann des Inf..Rez. Ie la i i i .

— ( S e l b s t m o r d . ) Der l. l. Hauptmann des in
Vraz garnisonierenden 6. Feld.Artillelle.Regiments, Herr
L. H a b e r h a u e r , hat sich, wie die „Grazer Z'g." b«'
richtet, «henkt. Der Unglückliche befand sich schon Wt liw'
gerer Zeit infolge schlafloser Nächte in einem lranlhasl ans'
geregte» Zustande und meilllche Spuren von Trübsinn
waren in seinem ganzen Thun und lassen ersichtlich.

— ( L i n H a i ) Mittelst einer Flschelballe au« Grabo
wurde vorgestern ein zwei Meter langer Haifisch nach Trieft
gebracht, welcher in den Gewässern von Saloore, und zwal
6 Seemeilen von diesem Orte entfernt, eingefangen wul lt

Locales.
Mitthei lungen

aus dem Jahresberichte des itandesforftinspec'
torS für Krain pro >57V.

(Follslyung.,
Da« Kalkgebirge trägt im adelsberger Vlzillt

die in, ersten Theile dieses Berichtes helvolhchovenlk
der Wllldwirlhschafl die größte S o r b i t abhtijchel'di
(zligenlhümlichtiiten der Formation im erhöhten M°5
an sich, — an zahlreichen aus jüngüer Zeit stammt»'
den Beispielen steht man die sichere Ve,Übung — ^ l '
larstung — als rasche ,^olge der Walddeoasialion schs"
ein^lrelen. das kahle Felsland sich mehren. Die hciiigl"
Niederschlage der Alq^lnoclial« Sl lümunß, die fulchl'
bare Kraft der Vora. die lm höchsten Grade sturzgcsühl'
lichen Süd» und Südweststürme, das Vorherrschen schal"
tenheischender, dem Kahlhiebe widelstrebender HolMle"
(Guche. Tanne) erhöhen die Gefahren einer r ü c k i ' ^
losen Ausnutzung der Wälder, beschleunigen die Vlrödll"s
entholzter Flüchen.

«b:r nicht nur die Physischen Verhältnisse diangen
hier zu einer entschiedenen Handh^buna des Forstststtz",
es llheischen dies noch andere Momente.

Der adelsber^er Vezirk umsaht eine sslg<b« " ° "
150.192 Joch, wovon nur 3 l .2 : j7 Joch oder 2 " °
Wälder, wahrlnd d«e Hulweiden 40" / , hlevon einrührn.
— Dieser «ezir l ist also der m,ndt,ll,ewalbete des ̂ aN'
des, seine Bevölkerung die lvaldürmsle, da nur 0 75> Joch
auf den Einwohner entfallen. Sein Vewaldungepio^lil
steht n i N nur um mehr als die Hülste hinter dem Van-
desdurchschinlte. es ist foaar niederer als selbst das lllstlN'
lündische und dalmatinische <^6 und ^ 3 ) .

Die dauernd mögliche Holzeizeugung kann l M l
als auf 0 ? Normalllastern per Joch oder 2 2 ' « l l i " >«"
ganzen nicht veranschlagt werden; während fchon die u»'
abweislichen Vrenn» und Nuhholzbedürsnisse be« c i ^
Veoöllerurig von 41^5i5> Köpfen ^ i i .857" adsolbiell"
und der Holzlfport gegenwärtig mindt!ler!s <)000"f "̂
die Uedeihauung also 10.000° betraft und som,l "^
^ ° , stärker ist, als im Vande überhaupl. Außeroem A '
dell es sich in diesem Vezilkl nicht nur darum, ?
annoch bestehenden Wald, sondern mit und durch iho^,
die Wiederbewaldung des Karstes hur und im l l l^ ' , .
lande in Schuh zu nehmen. Sehr richtig bemerll^
deutscher storslmann: ötaatsunlersluhungen ( z u l ^ ,
forstung) haben loqischer Staalsoberausficht (üder di<"
stehenden Wälder) zur Vorauszehunff.

.seuisselllll.
Der Kampf ums Dasein.

No»<m von F r a n z E w a l d .
(Fortsetzung.)

Emilie schwieg lange, lange Zeit und Paul gab ihr
Muhe. sich zu besinnen. Sein Anerbieten traf mit ihren
heißesten Wünschen zusammen, aber sie oernntzle das
eme, um dessen Vesitz sie alles andere mit Freuden da»
hingegeben Hütte — sein Herz.

»Herr Stromberg," sagte sie schwer aufalhmend.
„wenn I h r Anerbieten mir nun nicht genügte?"

»Diese Antwort leiürchle ich," sagte er leise. »Ver«
langen Sie mehr, sun l l«?"

Sie btsann sich eine kurze Zeit. Ein Herr voll
quälender und entmuthigender Vedanlen ftmrnle auf sie
ein und sie hatt« aUe Mühe. ihre »Fassung zu behaupten,
» ls Paul sie um diese Unterredung bat. halle ihr Herz
vor Wonne und Entzücken aufgejubelt und die Enltüu»
schurig war eine um s° Herbert. Ja . Ermlie dachte daran,
diese« armselige »neibilten von sich zu »eisen, mit allem
ihr zu Gebote stehenden Stolz, »ber sie zitterte vor den
Folgen. Paul war gewih nicht der Mann. der ihren
einmal ausgesprochenen Entschluß u»^and«n suchte,
und oiellllcht erlangte sie von der Zukunft, w,« j ^ die
Gegenwart versagte.

«Nein. ich verlange nicht mehr." s«g,e sie j«tzt klar
und dlutUch. „ W i r »erden in Ruhe und glkden neben ^

einander hergehen und ein »eitere« zu wünschen, wäre
überflüssig."

. S i e willigen in eine Verbindung zwischen uns,
Emil ie?" fragte Paul und es war, al« ob ein Freu»
denschimmer über sein Gesicht flog. „S ie wollen mir
Ihre Hand reichen?"

„ I ch wi l l es", entgegnele Emilie kühl.
»Darf ich be« Ihrem Vater um Ihre Hand an»

halten?"
..Ja. er wird Ihnen leine Schwierigkeiten in den

Weg legen."
. I ch geb/. Gmilie — leben Sie wohl. Morgen

hoffe ich meinem Vater die Tochter entgegen zu führen."
Er ergriff ihre herabhängende Hand und hauchte

einen zärtlicher,, lelfen. kaum fühlbaren Kuh darauf.
Dann verließ er das Gemach, Emilie m einem schwer
zu beschreibenden Zustande zurücklassend.

Als Pauls Schritte verklungen waren, als sie sich
wirklich allein fühlet, da brach fie m «in lautes, bitteres
Gelächter aus. Ihre kleinen Hände trampflen sich zornig
zusammen, die feinen Nasenflügel waren weit geöffnet
und zwischen den Zähnen zischte sie die Worte hervor:

„Das mi r? Da« mir — dem vielumworbenen.
begehrten Mädchen? Schien e< nicht, al« ob er mir
eine Onade angedeihen l>eß. al« er mir seine Hand ar>»
bot — seine Hand? O. waru» stieß ich ihn nicht von
mir? Warum zeigte ich ihm nicht meine ganze grenzen»
lose Verachlurig. welche er so sehr verdiente?"

Und Em lie barg ihr Oesicht in beide Hände und
drückte es in die seidenen Polster de« Eopha«. Sie
zürnte » i t d«m Himmel mit ihrem Vater, mit Paul

Slromberg, kurz und gut » i t dt l ganzen Wclt. ^
war jetzt V rau l . Paul hatte um ihre Hand analh^
und sie hatte ihm dieselbe zugesagt, ohne sich lan^ ^
besinnen.

Wle aanz anders hatte sie sich noch vor seh? t ^ ! ^
Zeit den Moment gedacht, wo sie dem Mann >^.
Wahl ihr Jawort geben würbe. Emilie war b>e >" ^,
Staub ge^muthigl. M i t lallen Worten hatte Pa"< A
sie angehalten, nicht turch ein Wort versuch« " .
Herbe seiner Handlungsweise zu mildern, s o n d e r n . ^
auch unbewußt, er bohrte den Stachel der v e l w u " ^ ^
Eigenliebe tiefer und tiefer in ihre Vrust. Er s a s " ^
gleichzeitig, daß er sie nie lieben lönne. daß fel" ^ .,
einer Todten angehöre — sie, die stolze Em>l>e ^ H
meier, sollte da«, rva« ihr ihrer Meinung lia^ ^
allein halte angehören müssm, mit einer Velilerin lh ^

Von ferne herüber tönte die rauschende 9 ° " " ^
Die schöne Emllie wurde im Vallsaale vermißt ^
Herr Te^lmeler durchsuchte die angrenzenden Z ' " ^
um den Flüchtling zurück^ubriligen. Er fand 6mll> ^
.blauen" Zimmer. Die matte, dämmernde ^ m p
leuchtete ein lodlblasse« Frauenantlitz, welctls l»Y
sptnstlg von dem dunklen Hinlelgrunde abhob.

..Emilie!" rief Herr Tegtmeier erschreckt " ^ ^ n

.Suchst du mich?" fragte die Tochter lal l , " ^ f
ihrem Sitze erhebend, und ihre dunklen «ugen s '
den Vater richtend. . „.!<«"

Dann trat sie vor den hohen Sp'««", ^ h .
ih« schöne Gestalt in ihrer vollen ^ ^ . ^ " d j " '
M i t ziltelnder Hand ordnete sie die ^ rd ru l l « " ^ jg
knilllrlen Epltzln und das Haar. auf »"<?



1891
Dies die allgemeinen Gesichtspunkte, von welchen

ûs die außerordentliche Maßregel einer so weitgehenden
Echuhlegung begründet wird.

lie ist llar. daß bei solchen Zuständen da« Berbot
«r Rodung und Devastation mit dem Oebote der Wie.
bcrauffolstung nicht zureichen, daß also präventive Maß.
legeln, die in den 8§ 0 und 7 de« Forstgefehes gegeben
slnd, ergtiffen »erden mußten.

Der Forstinspector beantragte also unter sahweiser
^cgiundung des Vorhandensein« der in den genannten
Paragraphen gestellten Plämissen die Schuhlegung nach-
' l inder Wülder. und zwar:
!> >m Koul.Oirndaumer Gebirge 5i5) I«ch fielst,
. Waldparzellen mit 4548 1250
^ im wippacher Nanosgebirge 32 Wald-

Parzellen mlt 5965 N 1 6
i im südöstlich Nanosabfalle 24 Wald-

Parzellen mit 6824 640
4 'M «llda.^ogu (slnoselscher) Gebirge
^ "02 Walbparzellen mit . . . . 6108 1528
^ >m liußborfer Hügelland« 4 Wald-

Parztlleil mit l 32 140
' i . im SüdabfaUe deS blrnbaumer Wal-

des und im Iaoornilgcbirge >68 Wald«
Parzellen m,t 650? 1W8

< >m Wcslabfallt de« Schneeberge« 66
Walbparzellcn mit 533 1351

lusammen 651 Parzellen » l t . . . 30.621 733
l̂ îr jede dieser Walbgruppcn, die den Standorts»

Und B^landesverliiiltnlfsen nach genau beschrieben und
MldllS in einer Ueberfichlskarte graphisch dargestellt
^>ldln, hat er dle gcschllch gebotene und in den Erkennt.
^cn vorzuschreibende Waldvehandlung Punkt für Punkt
^c.siert.

^ ie Schuhoolschliflen bezwecken in erster Linie die
Abstellung dcs Kahlhiebes und den Schutz der Jung.
unl> Stangenhölzer, dann die Hlnfchrünkung der Weide,
und Slreunutzungen.

^m nlichstln Jahre soll mit dcr Schuhlegung im
politischen G r i l l t Vollsch — namentlich an den «bhür,.
gen des Iavurmk — vorgeaanaen wcrden.

I n Verbindung damit muhte auch für eine enl-
sprechende Vewirthschllflung und Aufsicht, insbesondere
m den Gemeinschaft«, und Aequioalenls'Waloern Vor»
sorg« getroffen werden.

I n dem Glsammtcompltft der obigen Schuhwälder
sind die Gig:i,lhumelategorlen folgende: Joch ^Kl j l .
'/ tte,chsiolste W41 1541
-' ^eicommißsorsle 5>529 256
' Privalwülder:

H. der Dominien 5864 82
k. des Klein^sitzes 1876 181

Nlquivalenle u.Gcmtinschllfl«wäldtr:
». individuell vcrlheilt . . . . . 8I l)5 273
b. unoerlheill _ ^ 2 6 ^ I 5 7 ( )

Summe . . 30621 733
^ b«t»°n smd uanz unbelastet 16.756 Joch 1484
^u°dr°M<,f l „ . „.it Serv.luten belastet 5747 Joch 879
^ 1 ° ^ ' ° " " ' Mit Geml.n,ch°ft«lechten behaftet 8116
^ '570Qu°dra.llafter. ^ ^ . ^
, I " den Kat,l,oien 1. 2 und 3 » ,st Forstoerwal.
U''g und ,wstlch"h soweit geordnet, daß ein diesfälli.

.<k"l<Witen au« dem Gesetze entfällt. - Was die
^ t lü t l .ch in , j ^ „ , ^ , , , dieser Wälder vorkommen,
"n Uebtlhauunnen bclrlssl. konnte vorderhand d,e l. k.
T'lzlllehauplmanl'lchafl darauf nur aufmerlsam gemacht
""den. mdem blll, l« ein. von ter Nblofuligsbehücde
«"lofftnee Prov'sorium im M l l e l liegt.

' ^ ' MllmetUantn Verzweiflung nicht die mindeste Rück»
^ «eiiommcn. l ann umspielte ein hohnende« kücheln
^ ^>ppen.
^ Wai sie in der That nicht schän genug, um auch
" Hrz eines Mannes zu gewinnen?

s ..^M'l'e. wa« host du — was ist dir. mein Kind?"
^ ' l e H „ l Tlglmcilr. dem d't furchtbare Aufregung

^ ttUumu. ' " welcher sich seine Tochter befand,
c ..Nlchls, Papa," ei'talgnlle sie, ihl l blendend wl i .
^ " ^ahnt zeigend. „Ich habe mich nur auf ein paar
^Uw,bl sc hicrhcr zulucka/zoaen - die Vallfaallujt
.'"'llc niich nieder, e« herrscht dort in der Thal tro»

. M a n vermißt dich, Omil ie." sagte der Kaufmann.
°h 'mme. l ls taunl .
. .V iü , ! l ch . P2pa." m inte sie achselzuckend ..Ich

", " " . die Welt wird sich daran gewählien müssen, m'ch
"ilchsler Zeit oflma!« zu vermissen."

«Wie soll ich da« verstehen?"
'am.. ^ einfach. Papa ^ ich habe mich verlobt."

"e Emilien« Antwort.
T c . , , " ^ u sprichst in Räthseln, smi l l e . " sagte Herr
sch, " " e r und in dem Ton seiner St imme lag eine
^ " 5 t ° l l h th „e Ungeduld,
loh, " ' ^ ^ " ^ mich soeben mit Paul Slromberg ver»

o>« «i ^ a u l S t romberg? ' fragte der M i l l i onä r ,
^ a h / h m v . " ^ ° ' ^ " l « haben. ..Sprichst du die

^ i l l l ' ^ ^ " l"'<b in den V a l o n , Papa — morgen w,rd
'v l rombl lg bei dir um meine Hand anhalten."

(ßortllhuna folgt.)

Den adllsberger Reichsforft berressend. schließt der
hohe »cktlbau.Minifteri l l lcslaß vom 9. Februar 1872,

! Z . 6672, wohl die Veruhigung in sich. daß die nun-
mehrige Gewirlhschaftung desselben eine schonende und
von dem Vestreben geleitete sein werde, den zerrütteten
Walbstand wieber aufzubringen.

I n den Wll ldern der Kategorie 3 b dürfte vorder-
hand die Schutzlegung allein ausreichen.

I n den «equivalent«, und Gemeinschllftesolsten
aber, welche mehr als die Hälfte de« abel«berger W a l d '
stände« umfassen, wo die Venuhung durchweg« unge»
regelt, die «usnühung auf da« bedrohlichste angefpannt
ist, hat der Inspector die Formierung von 4 Wi l lh«
schaftsbeziilm in bcr Weise beantragt, daß die bezüg«
lichen linlschließunaen der Interessenten bis zum Som-
mer 1873 diese« Jahres vorzubehalten scien und nach
dem Ergebnisse derselben da« Nmt weiter gehandelt wer»
den solle.

Desgleichen wird bis dahin der Stand des Forst,
schuhe« orlschaftsweise festgestellt und alfo auch in diefer
Richtung die Grundlage zu weiterem Handeln gebo-
ten sein.

I n Verbindung mit diesen Maßnahmen steht auch
der mi l dem Verichle vom I . Dezember 1872, Z . 279,
dcr k. l . Landesregierung überreichte Antrag auf «veste!»
lung eines Forstcommissürs für Inner t ra in , welchem ein
Thei l der dem Iorstinspeclor und der politischen Ve«
hvrde obliegenden forstlichen Geschäfte üturtraaen werden
sollte.

S o deroul als in Kra ln die forstlichen Zustände
heule sind. kann ohne die Gestellung politischer Local,
forftbeamlen fauch in den andern zwei ^andestheilen)
an eine ausreichend kräftige Handhabung de« Forst»
gesehcs nicht gedacht werden. Der Foiftinspector sagt:
Ich spreche dies wiederholt und im sewuhtsein meine«
redlichen Vemühens dem überkommenen Amte gerecht zu
werden, auch auf die Gefahr hin au«, daß dieser Aus .
spruch zu meinen persönlichen Ungunsten gedeutet werde.

Die Erkenntnis der Nothwendigkeit eine« solchen
Ausbaues des Stalllssorstschuh. Organismus hat den
steierischen Landcsaueschuß bewogen, in einer anfangs
des vorigen Jahres an Se. Efcellenz den Hcrrn Acker,
bauminister gerichteten Eingabe sich dahin auszusprechen,
„dah die dem dortigen Forftinfpcelor zugewiefene Auf-
gabe nur dann zu erfüllen fei, wenn ihm Organe bei,
gegeben werben, welche bei den Ve^irlshauptmonnschaf.
ten in den walbw'rlhschafllich wichtigen Landeslheilen
exponiert sind. um den Forstinspeclor über die zur He«
bung der Foist lul lur drinyendst nothwendigen Maßregeln
schnell in Kenntnis zu sehen und zur Handhabung und
Durchführung der befchlosscnen Maßregeln stets zur
Hand zu sein "

I m «üstenlande ist eine delorti^e O^aai isal ion
mit der Kundmachung vom 25 Slp lemblr 1872 brreil«
eingeführt, und es sind für die o k l iforstlitzil le, Trust .
Tolmein. Volosca und Pisino mbst dem Forslinspeclor
3 Commissure. 2 «ss.stenlen. 1 Fvlstadjunct, 4 Fo.st.
warte und 2 Forstgchilfen bestellt worden, denen die
Handhabung der Slaalssoistauisicht und die Karstblwal»
dung obliegt. Ve i der eminenten oollswirlhschafllichen
Vedeulung der lraimschen Forste ist es wohl eine ganz

! billige Forderung, wenn vorderhand ein« ähnliche Orga«
nisolion nur für Inner l ra in i» Anspruch genommen
wird.

Ueber seine Thätigkeit im adelsberger Vezirle be>
melkt er fchließlich noch, daß 39 Deoastalioliesülle der
Amtshandlung zugeführt und in allcn diesen die Ein»
leilung der Wiederaufforsluna. beantragt habe.

^vnslhunn lolgt,)

I u r Finanzfrisis.
Dle liainer Handel», und Vewelbelammer Ubeileichte

in beliefs der Finanzliisis nachfolgenden, vom Helln Bau.
rathe P o t o ^ n i l , velfahlen Vetichl an das hohe l. l. G t '
sammlwiniftetiu»:

Hohes k. l . GefamVlminifterium l
Mi t hoher Befriedigung Hot diese Handels- und We.

welbelammer aus den öffenlllchen Vlüttern der lehlen Tac>e
erslhen, daß das hohe l . t. Mimftel ium entschlossen ,ft,
Maßregeln zu ergreifen, welche gleignel sein sollen, —
vorzubeugen, damil die im Monale M a i d, ) , llber Oefler»
teich heltmgebiochene Vörfenli,si< die Schrankn nicht noch
weiler durchbreche und hiedurch die eben infolge dieser Kr,fe
fchon gegenwärtig lief darmederliegende Glsammlinbuftlie
vollständigst vernlchle und jenen gefährlichen Choraller an,
nehme, welcher nur zu geeignet wäre, die vollewmhschafl.
llche Frage des Reiches in der allerlraurigsicn Welse zu»
Abschluß zn bringen.

S o unzweljelhaft ab« als es eineslheil« ist, daß
dic Oevttllerung lDefterreichs die helfende Stellung, welche
die hohe Regierung der bedrohlichen Situation gegenliber
zu nehmen sich entschlossen hat, mit vollster Anerkennung
beglichen wird, kann diese Handels» und Gewerbelammer
llndernlheil« doch nicht nmhi». die alle Schichten der Vc>
völlerung durchdlingende Hoffnung auszufprechen, daß biefe
veränderte Hallung der hohen Regierung nicht etwa zu
Gunsten der vollständig deworallsierlen Pvrse und chrer
Mataoare. nichl zu Gunsten der Wiederbelebung des leider
sich felbft bis « die höheren Schichten der Gesellschaft
eingefressenen bisherigen Pllnzipe« de« verberbllchftln
Schwindel«, nicht zur Hilfe der verdientermaßen und durch
eige« Schuld gestürzten heillofen Vründer — Associationen,

sondern mit ftaatsmännischer Weisheit W erster ?inie z«
Vnnften ber wirNich arbeitenden und reellen Industrie, des
Handel« und der Gewerbe zu oe« Vehufe gefch»he, u « die»
fen so wlchligen Facloren de« össenlllchen Leben« b»e Mt t le l
zur Wiederaufnahme ihrer einstigen, hente gelähmten Thä»
ligleit und zur Nettnng ihre« vollständigsten Versaue« z»
bieten und jene« Vertrauen nneoer zu wecken, welches bnich
Schwindel der wiener Vvrse verloren gegangen ist.

Die Handels» und Vewerbelommer ist von der Nebel«
zeugung durchdrungen, daß ein glücklicher finanzieller Hu-
stand n«r dann geschaffen werden lann, wenn « u den oei-
derblichen Prinzipien ber Neuzeit grünollch gebrochen wirb
und Geldinstitute uicht ausnahmslos blos nur den Zweck

,der Nerelcherung einzelner, sondern den allgememen Wohl«
, stand des sleiche« bezwecken; die Handel«, und wewelbe.-
^ lammer ist aber auch von bei weiteren Ueberzeugung durch,
drungen, baß ein wesentlicher Faclor der oerberbllchen Ve»
ftrebungen der jetzigen Büifenmänner in t,em heutzutage
überall hervorlrelenben Mangcl jeder össenlllchen M o r a l
gefuchl werden «uß, da m v«len, leider nur zu oft maß»
gebenden Elementen die sittliche Verpflichtung b» Treue,
Ehrlichkeit, Iuverläßlichleil »nb UechlllHteil abhanden ge-
lommen und überall, wo »an Hinblick«, Schwindel und
Uniedlichlell ihre verderblichen Ziele erreichen.

Dieser sittliche Verfall war es, welcher » i t l a l l « Ve-
rechnung auf d« Ueberoorlheilung der gliiublgen Müsse
specullerend den Veldmail l » i t Airculalionsmmeln vo>
mehr als zweifelhaftem Werthe üocrftulhelcn, durch gerade-
zu straflllche Manliver sich Ml l lwnen gewann, basur abee
laufende von Vflftenzen vernlchlele, das reelle Veftieben
des ehrlichen Fabrilanlen, de« Handelsmannes uno des
Arbeiter« zugrunde richtete nnd in Oefteileich jene Krlfe
fchnss, deren heroorstehendster <ihalaller der vollftändlzfte
Mangel de« Vertrauen« in jeder Hinsicht ist.

I n diesen allgemeinen Umrissen ist ble Situation ze«
zeichnet, in welcher sich Industrie, Handel mid Gewerbe
auch inntlhalb dieses Kammerbezirle« befinden; es sind
aber darin auch die allgemeinen Mi l le l unv Wege ange»
beulet, welche betreten werben mlisien, wenn die erwartete
Slaal»hilfe nicht blo« einen zeuweilizen. sondern nach-
haltigen Werth haben soll ne»l»ch: enlfchzeben« Vrnch
mit dem am gegenwärtigen Unglücke schulbtragenden Schwu««
del der wiener Vörse und da« Zurncksuhie» oe« Geld-
marktes aus feine sulllchen Grundlagen.

Die lärnlner handelslc»««« hat jene« Ginjchreilen,
welche« sie »n dieser Beziehung unter» 20 d. V i . an b»s
hohe l . l . Gesa»ml«inlfterium gerichtet hatte, hieh« »it»
getheilt, und » i t voller Ueberzeugung stimmt «an hierorts
den in zene» Berichte au«ge!piochenen Nnsichlen vvllnan»
dlgft dei. Wenn schon ln Kram bi« ltiseninbuftlle fUr
dermal nichl jene großen Dimensionen n>« in Karnlen
einnimmt, so lft sie doch bedeutend genug, um das bel-
»alige voUlo«»ene Dsrnieberllegen l»ese« Hasim? dss qro-
hen Inbustlie leider nur z» ftihlbai z» l chl
t>lo«, daß die delzeil deftehlnoen flain»!« >le
»hier flllheren Lnlwickelung (chlgnlen fetzen, «»beuen e » -

stellen und Arbeuer enllossen mußlen. so ,ft bei del D« .
morallsatirn des ^lapllal« und dem Daruuberliegen der
gesammten Voll«witlhfchllfl, selbst bei no,rr«lch riesige«
Volhandensein de« Aohmaleriale« an eine Verarbeilung
beelelbcn bei den gegen wälligen Verhällllissen mcht zu
denlen. wa« u » fo bedauerlicher ist, al« nach allen kehren
und Grundfähen einer gesunden Nalivnal.Oelonvmit der
Eisenoerbrauch eme« Bandes der »nlrügllcifte Weilhmesser
de« Voll«wohlftande« ist.

Schon von diesem Standpunkte au« lann diefe Handels-
und Gewerbelammer d«e Anträge der llagensurler Echwe-
fterlammer vom 20. Ollober d. I . nichl warm genug be-
fUlworlen; sie muß aber auch gelegentlich dessen auch i «
fpeclellen Inl«esse ihre» Bezirk« auf die absolute Violh-
wendi leil ber endlichen Entscheidung über die H»age des
schon fett dielen Jahren in der Schwebe befindlichen Elsen»
bahn von ^ock nach Trieft, dann jener von «̂»»bach nach
Karlstadt zurück lommen.

Wenn die ittolhwenbigleil diese« Bahnen bisher vo»
Stanbpunlle des Handel«, der Technll und vom allgemei-
nen üslerleichlschen Interesse schon seil Jahren genüg,nb be-
sprochen wurde, so l l l l l heule, wo dle kfiftenz der yesamm-
ten Lisenindnftrie in F,oge steht und wo sich b,e rage
de« Arbeilerstande« lägllch dUfterer gestaltet, d»e ftaallilhe
Nolhwlndlgleu der schleunigsten Abhllse durch die so^lelche
Inangrlssnahme de« Baue« lener Bahnen h»nz».

Daß der palr,ollsch österreichische Zwcck, der einheimi-
schen Montanindustrie anfzuhelsen. n,chl erreicht werd»
würbe, wenn da« Olsenmaieriale für Eisenbahnen und die
sonstige Banlhätigttll vom Auslande bezogen weiden würbe
»st wohl selbftoerftündllch. raher glaubt e« v« Kammer aus-
drücklich betonen zu müssen, damit strenge darauf aesehen
werbe, damit bei vsterreichlschen <ö,lenbahncn, fowett a!« n «
lmmerhin lhunlich, n«r öfterre.chlsche <tlfenerze»anisse m ver-
wendung zu lommen Hütten.

Von diefen Anschauungen geleilet, erlaubt fich die Ho»,
del«, und Gewerbelammer e, abzusprechen bah »e»n dc.«
h. Mlnlsterium über d,e Einnahmen de« Gll,<>"s n'chl eine
gleiche Kalaftrophe hereinstürzen slhen wil l . wie sie «der
die Industrie, den Handel und die »e»elbe schon herein,
gebrochen ist, dasselbe rasch, bereitwillig >«d ltzallräfllg ein,
greisen muh. um einen erlrä^lichen Zuft«"b geosbneler Ver,
hllltnlfse zu schassen und da» v«lo«ne Vertrauen wle^s zu
wecken.

De«hlllb stellt die Handel«- nnd Getverbelv«»« o«
ergebenste B i t t e : Da« hohe l. l. Muu f tenu» wolle «.ex
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Maßregeln ergreifen, welche verhindern, daß der Eisenbahn«
bau und die allgemeine Banthätigleit in Oesterreich ins
Stocken gerathe und dieses Hauptmoment der Nrbtilsver-
leihung gestört werde.

Ein gleichzeitiges dringende« NedUrfnis ist es dem
allseitig darniederliegenden kleinern Vewerbestande aufzu»
helfen, damit es demselben überhaupt möglich werde, die
immer größer gewordenen Ansprüche des Staates an die
Steuerleistung des Voltes gerecht zu werden und damit bei
der allgemeinen Verarmung, hauptsächlich der untern Schich«
ten, nicht ein Pauperismus geschaffen werde, dessen wahr«
scheinliche und traurige Tendenzen für das ganze Reich von
den unberechenbarsten Folgen sein müßten.

— ( D e r l r a i n e r L a n d t a g ) eröffnet heute feine
Sitzungen. Nn der Tagesordnung der ersten Sitzung stehen
folgende Punkte: 1. Eröffnung des h. Landtages durch den
Landeshauptmann. 2. Nngelobung der neueintrelenden Herrn
Abgeordneten. 3. Wahl zweier Ordner. 4. Wahl zweier
Verchcatoren. 5. Antrag des Landesausschusses zur Feier
des 25jähriqen Regietungsjubiläum« S r . Majestät des Kai»
sers Franz Joseph I . 6. Mittheilungen des Landtagspcä»
ftdium«. 7. Antrag des Landesausschusse« i» betreff der
vo» h. Landtage zu wählenden Ausschüsse.

— ( V o r a n z e i g e . ) Die Thealerdirection K o h l y
bringt Donnerstag den 27. d. die Eomödie , T r i c o c h e
und T a c o l e t " , nach dem Französischen des Meihac und
Halevv, zum elftenmale hier zur Aufführung. Diefe«
Vühnenwerl wurde im Karltheater in W»en unter immen»
sem Beifall in Szene geführt und erhält sich ungeachtet
unzähliger Wiederholungen noch fort am Reperloir des ge»
nannten Theaters. Die beiden Hauptrollen befinden sich
hier in Händen der Herren F a h r und K ö h l e r ; beide
bewährte Kamiler verbürgen uns einen vergnügten Abend.
Am Schluß d«r Vorstellung gelangt, wie auf der wiener
Bühne, ein Prospect zur Vertheil ung.

— ( D e r ä r z t l i c h e V e r e i n ) hält nächsten
Samstag den 29. d. M . eine Vereinssitzung ab. Pro-
gramm: I . I n n e r e V e r e i n s a n g e l e l e n h e i l :
Bericht des Eomil« bezüglich der Petition an die hoh«
Landesregierung um entsprechende R e g e l u n g d e r S t e l -
l u n g d e r V ez i r l s w u n d a r z l e . I I . W i s s e n «
s c h a f t l i c h e V o r t r ä g e : 1. Primararzt Dr . F u r :
chirurgifche Mittheilungen. 2. D r . K o i ! n v a n aus lkrain«
bürg: MltlheUung an« der Prai i«. 3. Assistent D r .
D r ö , Demonstration einer klacolitaanomali«. 4. Pro-
fessor V a l e n l a über Küchler« Doppelnath bei D a r « ,
«issen.

— ( I m K o h l e n w e r l e T r i f a i l ) herrscht
gegenwärtig ein äußerst reges Leben und ist di«^ Versen«
dung von Kohlen derart bedeutend, daß die dortige Station
vergrößert werden mußte, um mit der Verladung und dem
Verschub der Waggons aufkommen zu können.

— ( D i e „ L a i b a c h e r S c h u l z e i t u n g * N r . 2 2 )
enthüll: 1. einen Leitartikel unter dem Schlagworte „ U n«
f e r e P e t i t i o n ' . Dleser Artikel betont neuerlich die
materiell ungünstige Lage der lraimschen Lehrer, gibt der
Besorgnis Raum, daß die jungen Lehrkräfte in Krain ihr
besser dotiertes Unterkommen in anderen Provinzen suchen
und auch finden werden, weshalb es hoch an der Zeit sei,
die Lehrergehalte in Krain jenen in Niederöfterreich gleich«
zustellen. Der lrainer Landtag wird erfucht, der ihm be»
reit« vorliegenden Petition um Erhöhung der Lthrergehalle
ein würdiges Augenmerk zuzuwenden. Der Artikel weifet
schließlich alle gegen die gerechten Wünsche der Pelenlen
aufgelrelenen halllosen Monvc und Vedenlen zurück und
labet sämmtliche Lehrer zum Veitlitte der erwähnten Petition
«in; 2. einen Aussatz ,,Ueber die Zahl der w ö c h e n t l i c h e n
U n t e r r i c h t s s t u n d e n an den Vo l t s schu len in Krain."
Der Verfasser elörtert die gesetzlichen Bestimmungen in Bezug
aus Unlerr<cht»stund«n in den Volksschulen, wünscht die ge<
naue F<r<erung der zulässigen Recreations« und Ferialtage,
namentl'ch in betreff des .Donnerstags", der insbesondere
in ten Volksschulen mit halbtägigem Unterrichte als Aecrea«
lionslag entfallen sollte; 3. emen Facharlilel unter dem
Tuel „Ueber die bed ingende A r t " ; 4. eine « u n d «
schau auf die Schulgetuele in Kärnten, Steiermark, Nie»

deröfterreich, Qbervfterreich, Böhmen, Gallzien, Deutschland,
Griechenland und Egypten; 5. L o c a l n a c h r i c h t e n über
Veränderungen im Lehrftande, Landesschulralhssihungen.
Lehrerconferenzen u. s. w.; 6. eine VUcherschau; 7. eine
N e v u e über e r l e d i g t e Lehrstellen.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 2b. d.) Der scandi«
navisch.russische Damenchor — heule aus 8 Mitgliedern be«
stehend — entfaltete bei der heuligen Production noch mehr
Präcision, als bei der ersten. Stürmischer Beifall folgte
dem russischen Liede ,Das Dreigespann", dem „Schwebi»
schen Trinklied" und dem Strauß'schen „Donau",Walzer.
Als Zugabe zum Schluß erhielten wir von dem höchst origi.
nellen Octett einen echtfälbigen nationalen Thor. — Die
beiden zur Aufführung gelangten Lustspiele, u. z. .Eine
Tasse Thee" von Neumann und „Er will nicht sterben'
von C. St i r , erheiterten das nur mittelgut besuchte Haus
im hohen Grade. Das erste wurde elegant gegeben und auch
mit großem Applaus aufgenommen; vortrefflich spielten
Herr K ö h l e r (Vamouflel) und Frau K l e h i n s l y «
B ü r g e r (Hermance); im zweiten ercellieiten Fräulein
B r a m b i l l a (Emilie) und Frau A ö l t i c h (SuSchen).
Herr S u p pan gad den anstellunghoffenden Kanzleihelden
Will ig recht wacker; die bei ihm kurz vor Schluß des Stückes
eingetretene Vedächnisschwäche hat die glänzende Aufnahme
dieses Schwante« wesentlich beeinträchtigt. Fräulein W o l f
legitimierte sich als eine recht artige, nette Kammerlatze;
moderierte Zungenferligteit würde ganz am Platze sein.

An die geehrten

Mitglieder der philharm. Gesellschaft.
Zur Feier des 25jähitgen Regierungsjubiläums Sr. l. uud

l. Majestät wird I . Dejembcr l . I . i n den l,'ocalltäten deslla«
smovereines ein Ballfefi stattfinden, wozu vonseite der löblicten
Hasinodirection sämmtliche M i t g l i e d e r der ph i l ha rmon i«
schen Gesellschaft freundlichst e ingeladen sind.

Ich beehre mich die p, l, Mitglieder der philharm. Oesell
schaft hievon mit der Vitte in Kenntnis zu sehen. E i n t r i t t s
l a r t en zu diesem Vallfeste bei m i r (Fllrftenhof, 2. Stock)
beheben lassen zu wo l len .

Laibach, am 32. November 1873

Vr. Ä . Zchöppl,
HeseUschaftsdnlctor.

Neueste poj l .
W i e n , 25. Nooembtr. Se. Majeftüt der Kaiser

werden Donntlslaa. den 4. Dezember l. I . , in Wien
Audienzen zu ertheilen geruhen.

V i l l a c h , 25). November. Die Eröffnung der
Streck« Villach.Tarvi« der Rubolfevahn fand heute für
Personen« und Frachlenverlchr statt.

T r i e f t . 25. November. Vei der gestern statt«
gehabten Vürgeltneistelwahl erhielt der bisherige Vürgtr-
meister Angell 37, Baron Pascotini l 4 Stimmen

P e s t , 25. November. Die Ministerlrise beschäftigt
alle Kreise; alle Klub« berathen über ihre Haltung den
Ereignissen gegenüber. Die Deallften und die gemäßigte
^inle sind dafür, Szlavy solle im Amt vtlble»lien, bis
die Anlehensslage erledigt sei. D i t Ponyay-Partli stützt
Szlavy. weil sie fürchtet, Venriyey könnte nach S^laoy
kommen, dann wäre für ihre Ambitionen lein Raum
mehr. «lle Nachlichten, daß Andrassy ;lnückk,h't, um
das ungarische Minister«Pläsidlum zu übernehmen, wurde
heute im Dealllub entschieden dementiert.

P a r i « . 25. November. Das Amtsblatt oer«
ossenllicht heute dle Dcmission de« Mmisterlums, welche
angenommen »urde. M a n glaubt, das Amtsblatt wtlde
morgen die Namen des neuen Eabinel« veröffentlichen.

P a r i « . 24. November. Der Mmls t l r tes Au«,
wilrtigen, Herzog o. Vroglle, hat heute eine Circular«
Depesche an die Vel l l t tcr Frankreichs im Auslande er-
lassen, um das Votum der Nationalversammlung vom
20. d. zu notlficieren und zu erläutern. <ös ist in die«
sem Actenstllck Nachdruck darauf gelea.t. daß ee sich nicht
um die Herstellung einer Dictatur, sondern um die ein«
fache Vtllül'qerurig der Vollmachten des Präsidenten der
Republll handle. Außerdem wird Marschall Mac Ma«

hon direct allen Souveränen und Plässbeuten der Ne-
publilen da« stattgehabte Ereigni« zur Kenntnis bunden.

Telegraphischer Vechlelcurs
lom 25. November,

Papier-Rente 6^45 — V>lber,»n,te 73 35. — l l M "
St°«l« - «nlehen 102. — Vaul . Nlti,n 964 - lndit-Nctien
222 50. - London I I3 80. — Silber 1UU-50. - l l . l. Müp,'Du«
cattli. - Napoleonsd'or 9'12.

W i e n . 25>. November 2 Uhr. Schlnhcurse: Lretü 22s.
Anglo !35i',,. Union l l l . Francobanl 37'/,. Haudelenli.l 63,
Perclnsbanl »5. Hypothelarrentenbanl 15' , . allgemeine Vauqr'ell'
schuft f>3'/.. wiener Vaubanl 8 l ' „ Unianbaubanl 43 ' . . W?chele><
bc>ubanl13'„ Vrigiltenauer 14'/., Staalsbahn 3 3 1 ' , . l'on"
bardeu 17,,',. Matt

Handel und Wolkswirlhschastliches.
) ludo l f«wer t l» , 24, November. Die Durchschnitt« Prellt

stellte« sich aus dem heutigen Marlle. wie folgt:
^ l^ " ^ fi. li?

Weizen per Mehen 6 50 Vutter pr. Psund . — '
«°rn ,. - Vier pr. Stuck . . — I>
serfte ^ 4 Milch pr Maß . - l "
Hafer « 1 30 Rindfleisch pr. Psd - '^
Halbfrucht .. 5 40 Kalbfleisch ,. — ^
Heiden ^ 4 . Schwemefleisch .. - 2t«
Hirse .. - SchÜPsenfirisch ^ — ^
«uluruy „ 4 - Hllhndel pr. Stlick . — 4»
«rdilpfel ^ 2 - Tauben ^ " !
Linsen ,. - - Heu pr. Zentner . I lO >
«lrbsen .. . - — Stroh ,. . 1 -̂
F'folen ., 6 — Holz, harte« 32", Klft 6 bi
Nindsschmalz pr. Psd. — 50 — weiche», „ — —"
Kchwelneschmalz ^ - 44 Wein. rother, pr. <iimn Itt ^
Hpccl, frisch, - 3« — ,p«ßer .. (alt) 10 ^
Speck, qeräuchcrt Pfd. I — keuzfamen pr. Mehen

Angekommene Ars,nde.
»m 25. November

» « t « l »«»««« T T » ^ « . Eerstler. «eis,, und Dr. lllug. jaw»"
ssrau, Wien. — Mad, Otto s Familie. Gutsbesitzerin,' Wlinel-

>»«»«^l >>)>«»s«»n». Hrommer, Verwalter, kt,yr. AabitA
siadmannsdorf, Delleva, - Miiha. Corgnial, - s<^'
Pola. — Vtosenberger. »vrz. — Wolalschel, Sch0nlinde. ^
Chrisander. Lapellme,sler. s. neun Damen, siufzland,

»«»»^» «,«^«»,»». «ach. Schriftsteller, Wien. .'nirars'l,
Prem, Dolenz »loifia s, Tochter. Nlißdorf,

» « ^ n « « n ^ « » > . Kotii ,md Äleqllr. Ksm,. Steiermart,
»» l^n«»s»,»>^ « « s . Dellamarllna. I t a l „ n .
!«»»,»-«>»,. i l lwa^, Heil-Tleieinizleit, ^ lierne, z t f M ^ ^ " '

^ Meteorowgischc Hleohachlunuen in LaibaÄ-

«u. Vlg. ?40.„ . . o., ^ windstill he,tcr
sb. 2 „ ff, 74<5 , ^ 7 . , wi i ld l l i l l hlüer <̂ <>

10 „ > b . 7 4 3 . , - j - l , ! win^süll heilcr

i Morgen» heiler, dann dünner Nebel an den Vergen, !> ' ! ' '
, tag« Sonnenscheln. Nbrndrolh. Da« TngsSm>ltrl oer 3'.'̂  "'<

i 2 7", um 0 - 1 ' liber dem Normale.

^ «erantwortlicher sledacleur.- Jen», ». K l e i n m °», r

W Filr die vielseitig bewiesene Iheilnahme anläßlich >
^ de« Tobe» unsere« a/lievlen Mann,«, resp Bruder« W
^ und Schwager« >

> C^tlan Wrchlilsch, >
! W Veamten dsr ^aschau^Odeibelg.-r üisenbahn. W

W und silr da« ,ahlreiche Geleite zur letzten Ruhe sagen D
^ h,emit aufrichligen Danl >

W die trauernden Hinterbliebenen. >
j W kaibach. am '̂5,, Novsml'l'!' 1>!?.'j D

i » ^ » - i ' ^ ^ o H ' i ^ t ' ^ U " N , 24. November. Nente. Llsenbahnactien. schwere Schranlenwerthe onlehrten theil« bei behaupteten, theil« zu nicht unerheblich gebesserten <5urs<-n. und gill die«
< O l ) l s s l ) l l l l l / l . sonder« von Lombarden, zkarl-sudlvlg-vahn und Domänen-Pfandbriefen Soecullllion«werlht waren nur insoferne zllnstig, al» st« nrlt der Arbitrage zusammentM
Locale Epeculationspapiere waren durchau« matt.

Geld » a n
Ma»- >u . ( b9 40 58 5N
tzebruai.) " " ^ ( tt«7ü 6 ^ ^
I«nn,r-) ^ . . . < . . . 7375 73 »5
»pnt. ) «'lberrente ^ , ^ ^ 7g 7^
l«l«, 1«»9 885— «Hl —

. 1lib4 ^ > ^ i V5 75
^ I860 10^ - 102 25
. l»«0 zu 100 fi. . . . lbs - 10V 50
- !8«4 l353l» I3b75

D«m»NlN«Pf»ndbriel« . . . 117 b<, l i « —
Vllhmen , , . . V3b<) 9 4 -
Oal.,'en l " ^ " ' . 7350 742b
E.ebcnbürgen '» ' . 7 3 . , 74.. .
Ungan, l " " " " « l . . 76 - 7 7 - -
T°n<,u-«egulierun,«.r»lt. . . 97- . 9750
Un« Elsenbahn-Nnl ,N zzy 9 ^ -
Ung. Prümltn-Nnl 77^ , 7 7 ^ ,
N i l n n «lommunal.Anlehen , . ^ ^ H2A,

Nc t ie» v»u v«»ke« .
s«ld N « ,

. « « l c ^ a u l " ^ ' « -
Vanfv,f,w ^ — ou -

^ ' ^0 2W50
4r«'.»«l'!i^', »nzv. ^ . . ^ 1 3 2 50

«eld » a n
Depositenbank Ü V - b l -
« » c o m p l e a n f i a l t . . . . . 850-- 900 —
»ranco Vanl l,5 K0 3 9 -
H»nd»l»b«>nl . 64 50 65
Lünderl-aultnverem . 1l)4 — 106 —
Nalionalbanl . . . 965 — 967 -
iDesterr. allg. Vanl . . . 30— 31-—
cesterr. Vaulgestllschast . . . « X > - «) l —
Unionbaul 114 114 50
«er«n«b«nl 16— ,650
«,rtehl«banl :i»2l» IIV75

«etien »»» I»«»«p»»tUl , te»»»d'

Gelb »ar,
«lf»lb-V«hn 144- 145.
«arl.Lnd»i,-Vahn 220 50 22 l s/i
Donau.Tam,fschiss..«eseaschaf< 5 l 4 - 5 1 7 -
»llsabelh-Neftbahn 22050 221-
«llsateth.Vahn <?in,.V»b»eiser

G»r,«le) Idü - l»l»; .
- '- , 2020 2025 —

2 > 1 - 212
<<«.. >»^ln ^at>lj'Vahn 1 4 1 " »4150
Noyd.Vlvl l^. ' 4 5 2 - 4 ^ . .

Veld « a r ,
«ndolf«-Vahn !l>9 160 -
3laal«b»hn 332 383
Sudbahn 173 N I7<
thnh-Vahn 20l t» 20« 5<»
Unz»r,sch, »iordofibahn I '« 5,0 10^ l<»
Ungarische Ostbahn 5,9 li0 60 50
tramwa^.Oesellsch >6I 163 —

»augeseUschaften.
«llg. »sterr, Vaugesellschafl ^ 7 > 5.5. '/5
Wlener Vaugesellschast . . i>! X4 5,0

Vsandbr ie f» .
«llgnn. »Nerr Vodm^redtt . . »5'50 96 ^

dto >n 33 Jährn, K3 50 »4
«»tionalbanl ö. « . " "> !«> ̂  '
Nn«. Vodensietll . " l ' ^ ' »1 75

Vei»rit««el»

«lis«blth-V. l . «m. - " " - -
ßnd..«°rdb. V. '< 10475
jlian^Ioseph-« . " . ;X» 10«
»<>l. ltaili!udwi2.V., 1. «w. . . . . _ _ _
Oesterr «°rd»est-V 10l5<»ztt^..
Viedendurger >-Z>̂ > ^4 ,
Gt«al»bahu , <', , , 7

selt. <s.^
Gadbahn k » ' . . ,1075 Mzg

5 ' . . . 94 « 0 . 3 ^
Sudbahn. Vc.^, . 225 - ^ ? b
an,. Ostbahn 6« 50 ""

tiedl,-?. . . 16^ ^ l 6 s ^
Kud°lse e , 2 ^ '

>°««-"'r, . . >S'?s ^'70
zr»f sfurt . 9 6 ^ 5. .^
öa.bm« b 6 l " , i 4 >
l'o» oon . l l4 " ' Ast ib
U^<, , . ^ , , ! . <^''^

«'"s""... «?«.e

^ncaten . . 5 fi, 44 tt. ^ ,44 ,
i<ip°le°n«bol . . » . 1»z " j " 7 l i "

^reuz. »assmschelne l « ? l ^ ' 35 .
V»lb« . . . , 1 0 . ^ ' "

^ l laar iou l^
«ralnilche « l» l° t , lü " ^ . ^ 50.


